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wird, hat man die Prüfung eines Gewölbes in der Weife vorzunehmen, daß :
man die Begrenzungen de8 Kerns (f. $. 19) eingeichnet, und diejenige
Stüglinie auffucht, weldhe ganz innerhalb diejes Kerns verbleibend, dem
Eleinften Horigontalfchube entjpricht, d. H. einen Punkt mit dev äußeren
umd einen tiefer liegenden Punkt mit der inneren Begrenzung diefes
Kerns gemeinfaom hat. Diefe Stüglinie hat man dann als die wirkliche
zu betrachten und ein Gewölbe hinfichtlic, feiner Stabilität und Wider-
ftandsfähigkeit nicht al8 genügend ftarf anzufehen, wenn fich eine
joldhe Stüslinie von der verlangten Eigenfchaft innerhalb des Kerns nicht
angeben läßt. Diefe Unterfuhung fol im nächften Paragraphen durchgeführt
werden.

Ueber die Beicaffenheit der in einem Gewölbe auftretenden wirklichen Stüt:
linie find au andere Behauptungen aufgeftellt worben, jo u. WU. von Eul-=
mann?) Derjelbe jpriht den Sa aus: „Bon allen Drudlinien,
welche eingezeichnet werden fönnen, ift diejenige die wirkliche
Drudlinie eines Gemwölbes, welde ji der Are dejjelben in der:
Art am meiften nähert, daß der Drud inden am ftärfiten com-
primirten Fugenfanten ein Minimum er

65 ann bemerkt werden, daß die jo darafterifirte Stüylinie nicht Jowohl
dem Minimum des Horizontalj—hubes ZZ, jondern der Telativ Heinften Brefjung,
aljo der günftigften Anftvengung des Materials entjpricht. Demgemäß würde
3. ®. für ein Gewölbe, das jo conftruixt ift, daß feine Are oder Mittellinie eine
möglie Stüglinie ift, diefe Mittellinie auch die wirktihe Stüßlinie fein, denn die
Bedingung der Eleinften jpecifiigen Prefjung eines Querjhnitts wird bei einer
gleihmäßigen Drudvertheilung d. h. alfo dann erfüllt fein, wenn die rejultivende
Drudfraft durch die Mitte des Querfchnitts geht. Culmann giebt übrigens an,
dab, daldie Aufjudung der gedachten Stühlinie von der relativ Heinften Breffung zu
umftändlich jei, man gewöhnlich) das oben angedeutete Verfahren anwenden werde,
zu unterfuden, ob fi) innerhalb des Kerns eine Stüßlinie einzeichnen läßt.

Ist dies der Fall, jo ift damit au) der Beweis geliefert, daß e8 außer diejer
Stüglinie noch eine günftigere geben müffe, nämlich die als wirkliche angegebene,
welche fi dev Mittellinie des Gewölbes noch mehr nähern wird.

Prüfung der Gewölbe. Um ein Gewölbe hinfichtlic, feiner Stabi-
Kität auf graphiihem Wege zu prüfen, zeichnet man zu dem Gewölbe
zunächft die Belaftungslinie, indem man, wie oben angegeben, fünnmtliche
darauf ruhenden Laften durch Mauerförper von dem fpeeififchen Gewichte
des Gewölbmaterials evfegt und gleichmäßig über die ganze Gemwölbbreite in
dev Arenvichtung verteilt denft. Diefe gleichmäßige Vertheilung nad) der

‚ Lremichtung gilt auch insbefondere bei den Brüden flv die Bruftmauern,
welche die Brüdenbahn beiderfeits begrenzen. Zunächft fol im Folgenden,
wie bisher immer eine fyummetrifche Belaftung des Gewölbes borausgefett

 

*) ©. deffen „raphiihe Statif". 1. Auflage, 1866.

g. 21.



2

124 Zweites Capitel. 2 Se

werden, indem der Einfluß einfeitiger und iolivter Laften fpäter befonders

* Hefprochen werden foll. Wenn man in diefer Weife für ein Gewölbe, Fig. 60.

dig. 60. :

 

die Belaftungslinie DE, D gezeichnet hat, jo fann man dafjelbe durd) eine

Anzahl Ebenen, am einfachften von vertifaler Stellung wie EE, in eine

Keihe von Streifen von beliebiger Breite theilen, und die Gewichte Q1, Qa---

diefer Streifen von Im Länge in bekannter Weile, unter Zugrumdelegung

einer gewiffen Bafis b für den Kräftemaßftab, durch Streden dartellen,

welche man in dem SKräfteplane in verticaler Nichtung aneinanderjegt.

Steichzeitig Fann man die den THeilungsebenen zugehörigen corrigirten

Fugen Fin der in $. 18 angegebenen Weife ermitteln, und in der dafelbft

angeführten Art mit Hülfe des Kräftepolygons irgend eine Stüglinie zeich-

nen, welche durch einen beliebigen Punkt dev Scheitelfuge A, A, und duch)

einen ebenfalls beliebig angenommenen Punkt dev Widerlager Bi B, bezw.

C, ©, geht. Sede folche Stütlinie ift in dem vorliegenden Falle fynnmetrisc

gegen die Scheitelfuge, in welcher fie eine horizontale Tangente haben muß.

Zeichnet man num noch in der dem Materiale entjpredhenden Entfernung

(f. 8. 19) von den Wölbflähen die Begvenzungen b, a, cı und DyasC, de8

Kerns ein, fo fommt e8 darauf an, innerhalb diefes Kerns die mehrbefagte

Stüplinie der Hleinften Schubfraft zu entwerfen.

Zu diefem Ziele gelangt man am einfachften durd) die Zeichnung einer

Brobeftüglinie, welche man unter willführlicher Annahme eines Punktes

in A, A, und B, B, entwirft, und welche man pafjend corrigirt, falls fie,

wie dies meiftens der Fall fein wird, den an die wirkliche Stüglinie zu

ftellenden Anforderungen nod) nicht genügt. Dabei wird es fich fat immer
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empfehlen, den höchften Punft a, im Scheitel und den tiefften Punkt d, im

Widerlager als die willführlich anzunehmenden Punkte zu wählen; denn da
für diefe Punkte der Verticalabftand % ein Maximum ift, fo ift zu erwarten,

daß die ihnen zugehörige Stüglinie derjenigen von Hleinften Schube nahe liegt,

indem der Schub irgend welder Stüglinie fi) durd) 7— Q  ausdriit, alfo

um fo Eleiner ausfällt, je größer der befagte Verticalabftand A zwifchen
Scheitel und Kämpferangriff ausfällt.

Hat man diefe Probeftüglinie zwifchen a, und db, entworfen, jo fünnen
folgende Fälle eintreten. Entweder diefe Stüglinie fiegt ganz innerhalb
des Kerns, oder fie fehneidet nur deffen äußere oder nur deffen innere
Begrenzung oder aber, fie fdneidet beide Begrenzungen. Diefe einzelnen
Fälle follen gefondert betrachtet werden.

Gefegt zunächft, die Probeftitlinie a,b, verbleibt, wie in Fig. 60, gänz-
{ich innerhalb des Kerns, fo ift fie die wirkliche Stüglinie, und die
Stabilität des Gerwölbes ift bei der angenommenen Gewölbeftärfe und
Widerftandsfähigkeit dev Steine als gefichert zu betrachten. Würde die eine
ober die andere diefer legtgedachten Größen indeffen foweit verringert, daß ein

Einfturz erfolgen müßte, fo würde ein Brud) des Gewölbes in zwei Theile
eintreten, derart, daß die Fugen nad) Fig. 60, II innen im Scheitel bei A,
und außen in den Kämpfern bei B;, C, fich öffnen würden. Dieje gefähr-

lichften Stellen bei A, B und CO nennt man daher bei diefem Gewölbe die
Bruhfugen, welhen Namen man auch bei einem ftabilen Gewölbe bei-
behält, welches dem Bruche nicht ausgefegt ift. Bei der Zeichnung wird man
finden, daß der hier angegebene Fall im Allgemeinen fid) einftellt bei kreis
fürmigen Tonnengewölben, deren Mittelpunkttswinfel zu jeder Seite des
Scheitel8 den Betrag von 609 nicht überfteigt. Ein Gleiten der Wölbfteine
auf einander wird in diefem Falle in der Negel nicht zu befürchten fein, da

die Richtung des Fugendrudes von der Fugennormalen nirgends um den
Reibungswinkel abweichen void. Die größte fpeciftjche Preffung der Steine

findet felbftvedend in den Bruchfugen ftatt.
Wenn dagegen, wie e8 bei Halbfveisgewölben, gedrückt elliptifchen oder

KRorbbögen meiftens der Fall fein wird, die durch a, und db, gehende Stliß-

linie, Fig. 61, die innere Grenze a, bı des Kerns oder gar die innere Wölb-
fläche A, Bi bei @ß durchfegt, jo erhält man genau genug die wirkliche
Stüglinie in derjenigen, welche durch denfelben Punkt a, im Scheitel und
außerdem durch denjenigen Punkt e der inneren Sernbegrenzung geht, welcher
von der Probeftüßlinie zwifchen & und ß die größte Entfernung hat. Zeic)-
nete man diefe Stütlinie, und follte fich hevausftellen, daß diefelbe doc) noch
an einer Stelle den Kern iberfchreitet, fo wiirde eine Widerholung diefer
Eonftruetion in jedem Falle mit geniigender Genauigkeit die wirkliche Stüt-
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linie web liefern. Hierbei ift nur zu beachten, daß diefe legtere nicht die
äußere Begrenzung des Kerns etwa bei = fehneide, denn wenn dies der

Ball fein wiirde, fo

wäre in dem Gewölbe
überhaupt feine Stüß-

müßte, um den Ein-
fur zu verhüten, die

Schenfel bei 2, und O,

 , durch eine dafelbft auf-
Rn geführte Hintermanes

rung verftärfen, jo daß
die Stüglinie auch dort
innerhalb des Kerns
verbleibt. Wenn man
diefe Hintermauerung
bis etwa zu der Hori-
zontalen an dur) @

—; wufführt, fo erfennt man
_ leicht, daß der vorlie-

gende Wall auf den
vorhergehenden durch Fig. 60 dargeftellten zuriidgeführt ift.

Die Bruchfugen, welche fi) bei einer ungenügenden Stärke des Gewölbes,
dig. 61, einftellen, Liegen im Scheitel A, Az und in den Schenfeln bei I, Z»,

dig. I. Während die Scheitelfuge bei A, fich innen öffnet, erfolgt bei 7,
ein Deffnen außerhalb für alle die Fugen, welche in dem zwifchen & und P

erhaltenen Stüde von der Stüglinte nicht getroffen werden. Die Füße der
Schenkel zwifchen B und den Widerlagern bleiben dabei ftchen, fobald die

Stüslinie bei db innerhalb des Kerns endigt, und aus dem Gewölbe fallen
die beiden im Scheitel fich trennenden mittleren Theile AZ heraus. Wirrde
dagegen die Stüglinie nod) oberhalb des Kämpfers 2, etiva bei ©, auch) die
äußere Begrenzung durchjchneiden, fo witrden an diefer Stelle die Fugen fic)
innerlich bei X, Öffnen und das Gewölbe dementjprechend in mehrere Theile

zerfallen. ; #
Wenn die Richtung des Stütdrudes S die Fugen des Gewölbes etwa

bei y und 6, Fig. III, unter Neigungen gegen die Normalen N treffen
wide, die größer find, als der Keibungswinfel E der Wölbfteine aufeinander,
fo wirde, wem man dies nicht ducc) geeignete Fugenrichtung verhinderte,
eine Störung des Gleichgewichtes durch Seiten eintreten, wober das Mittel-
ftüc abwärts vutfchen, und die beiden Seitenftüce Z feitwärts hinausdrängen
würde.

28
a   

linie möglich, und man  
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Set man ferner voraus, die durch a, b, Big. 62, I, gehende Stüglinie
ducchfchneide die äußere Begrenzung des Kerns oder gar des Gewölbes bei @

und ß, fo zeichnet man die
dig. 62. wirkliche Stüglinie adb,

dur) db, und den Punkt d
der Rernbegrenzung, wel
cher von der Probeftüglinte

A, & Pb, zwifchen & und ß
die größte Entfernung hat,
und es gelten für diefen Fall,

welcher befonders bei go-=-
thifhen Bögen mit ge-
neigten Widerlagsfugen
vorfommt, ähnliche Bes
trachtungen, wie fir den
vorhergehenden. DieBruc)-

fugen treten hier, außer im
Scheitel A und in den
Kämpfern B und C, wo-
felbft ein Deffnen nad)
außen ftattfindet, noch bei
D zu beiden Seiten des
Scheitels auf, jo daß der
Bogen in der aus Fig. II
erfichtlichen Weife in meh=
vere Stüde zerfällt. Dabei
wird das Deffnen bei D

entweder nur auf eine

Fuge oder auf mehrere
neben einander liegende fid) evftreden, je nachdem die Stüglinte die betvef-
fende Wölbfläche berührt, oder durhfchneidet.
Was den Zuftand des Gleitens anbetrifft, fo wird, wenn die Drudrichtung

8 bei y um mehr al8 den Neibungswinfel gegen die Bugennormale geneigt

ift, jeder Schenkel bei 7 einwärts gleiten, während in den Fußftüden BF
und CF ein Öleiten der Steine in allen den Fugen ftattfindet, fit

welche die befagte Abmweicjung der Stütskraft Soon dev Normalen größer als
der Neibungswintel ift.
Wenn endlich der Fall, Fig. 63, I, vorliegt, daß die Probeftüglinie az,

beide Begrenzungen des Kerns und zwar zuerft die inßere bei @ß und
dann die innere bei YO duxchfchneidet, fo zeichnet man diejenige Stüb-
(inie adeb ein, welcde durch die beiden Punkte d und e der Kernbegren-
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zungen geht, die von der Stüplinie az b, am entfernteften find, wozu das in

$. 18 angegebene Verfahren am bequemften dienen fann. Diefe Stüglinie
ö wird die wirkliche fein,

Bi08: fobald fie weberoberhalb
d die innere, noc) unter-

halb e die äußere Ber
grenzung des Kerns

ducchfegt. Im Uebrigen
gelten ähnliche Betrac)-
tungen, wie in den frü-
heren Fällen, und man

erfennt, dAß die Drud)-
fugen, Sig. II bei A,
D und E liegen, wäh-
vend bei einem etwaigen
Seiten in jedem Schen-
fe das Gtüf EF
dig. III, nad) außen
gedrückt wird. Der hier
vorliegende Fall fonmt

in der Wirklichkeit befonders bei den gedrückt gothiichen, ie: nor=

männifchen oder Tudorbögen vor.
Es bedarf fehlieglic faum der Erwähnung, daß bei RR Gewölbe beim

Einfturze, gefchehe derfelbe num dur) Kanten oder Seiten, ftetS eine Sen-
fung des Gefammtfchwerpunftes ftattfinden muß, felbft wenn aud)
im Beginne des Einftürzens einzelne Gemwölbtheile momentan gehoben werden
follten, wie dies beifpielsweife in dem legtbetrachteten Falle der Fig. 63, III
mit den Stüden ZF in der That gejchieht.

Mit den Hier vorgeführten Beifpielen find fünmtliche in der Wirklichkeit

vorfommende Fälle erledigt, denn wenn 3. B. die gedachte Probeftüglinie
Ayb;, Fig. 64, zuerft die innere Begrenzung des Kerns in & und P
und dann die äußere in y und Ö durchichneidet, fo ift überhaupt für
da8 betreffende Gewölbe Feine Stüglinie und daher feine Stabilität
möglich, wie aus den in $. 18 angegebenen Betrachtungen über die allge-
meinen Eigenschaften der Stüglinie fid) unfchwer ergiebt.
Wenn man fir irgend ein Gewölbe diejenige Stüßlinte S entworfen hat,

welche durch die Mitten der Fugen tin Scheitel und den Kämpfern geht,
fo kann man fich die Aufgabe ftellen, das Material des Gewölbes fo zu ver-
theilen, bezw. die Gewölbforn fo zu verändern, daß die gezeichnete Stüß-

linie zur geometrifchen Mittellinie des Bogens wird. It dies ge-
Ichehen, indem man zu jeder Seite der befagten Stüglinie S die halbe

 



SE21.] Prüfung der Gewölbe. 129
Gewölbdide an diefer Stelle anträgt, fo wird zwar fl diefe etwas geänderte
Gemwölbeform G die urjprüngliche Stüglinie nicht mehr genau eine Stüslinie

Fig. 64. fein. Man kann imdeffen leicht die
erforderliche Correction der Gewölb-
form dadurch vornehmen, daß man
für die neuerhaltene Gewölbform G
abermals die durch die Mitten der
Schettel- und Kämpferfuge gehende
Stüslinie S; zeichnet, welche von der
erftgezeichneten S nur unbedeutend
abweichen wird. Wenn man daher
diefer neuen Stüblinie S, entfpre-
hend die Bertdeilung der Gemölb-
maffen twieder fo vornimmt, daß S,
die Mittellinie wird, fo erhält man
ein Gewölbe Gy, defien Mittellinie

bı jehr nahe eine mögliche Stüglinie
it. Es wide fchon früher ange-

führt, daß damit zwar mod, nicht ausgefprochen ift, daß diefe mögliche,
mit dev Mittellinie zufammenfallende Stüglinie aud) die wirfliche fei,
doch wurde ebenfalls bemerkt, daß jedenfalls ein fo conftruirtes Gewölbe
eine große Stabilität befigen müffe. Es ift daher eine dementfprechende Er-
mittelung der Verhäftniffe von Gewölben von großer Bedeutung fir die
DBaupraris, und es fol in dem folgenden Paragraphen diefe Ermittelung noch)
auf rechnerifchen Wege gezeigt werden.

 

As ein Beifpiel von Snterefie möge indeß zudor der häufiger vorkommende
"Tall hier betrachtet werben, daß ein Freisförmiges Tonnengewölbe nur fein Eigen-
gewicht, jonft aber feine zujägliche Belaftung zu tragen hat. 3 fei zu dent
Ende in Fig. 65, A, Ay B, B, der Durchjehnitt durch die Hälfte eines halbfreisför-
migen Tonnengewölbes dargeftellt, deffen überall gleiche Gewölbpdide A, 45 = BıBsgleich O,1 des äußeren Halbmefjers CA, — CB, angenommen wurde. Denkt
man nun dieje Gemölbhälfte, deren axial gemefjene Dimenftion gleich Im voraus-
gejegt werde, dureh radiale Ebenen F,F,..in eine beliebige Anzahl gleicher
Theile zerlegt, und ermittelt unter Zugrundelegung eines gewifjen Kräftermaßtabesdie Streden, weldhe den Gewichten 6,66; u. j. w. der einzelnen Gewölb-
theile entjprechen, jo erhält man dur) Antragen diefer Streden auf einer Verti-
eallinie den Kräfteplan Q91 99... Iro- SM dem vorliegenden Falle, in welchem
das Gewölbe in Iauter unter ich gleiche Theile getheilt wurde, fallen auch die
einzelnen Streden a91, 9199, 9295... glei, groß aus, jo daß man nurdie dem Gejammtgewichte F des halben Gemwölbes entjpreende Strede agıo
in ebenfo viel gleiche Theile zu theilen hat, wie das Gewölbe, um die Ginzel-
gewichte der Theile zu erhalten. Die Einzelgewichte denkt man fih in den
Schwerpunften A1,49,dg, .. der einzelnen trapezfürmigen Gewölbtheile wirffam und

BWeisbah-Herrmann, Lehrbuh der Mechanik. IL. 1. 9
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findet nun zumäcft die Tage der Schwerkraft @ des halben Gewölbes in befann=

ter Weije dur) eine Hülfsconftruction. Nimmt man nämlid) ganz beliebig

außerhalb ago, Ama auf der in a zu @gıo Senfrechten in p einen Punkt als Pol

Fig. 65.

 

  
an und conftruirt mit Hülfe defjelben in befannter Weife ein Seilpolygon

ad}dgdz...dyod, jo erhält man in dem Durchjehnittspuntte e der beiden End»

ftrahlen ad, und bd,, einen Punkt, dureh welchen die verticale Schwerkraft

G der Gemölbhälfte hindurchgeht. Wenn man num zwei Punkte für eine Stüß-

Yinie de8 Gemölbes annimmt, etwa einen in der Scheitelfuge A, A, und den

anderen im Widerlager B, B5, jo ift e8 nach dem Vorhergegangenen leicht, dieje

Stüglinie jelbft zu zeihnen. Wählt man als folche Puntte etwa Ay und B,, j0

zieht man durd) Ay die Horizontale bis zum Durhihnitte C mit dem Gewichte

G, um in der von C durd) By gehenden Geraden die Richtung des Strahls

9100 im Kräfteplane zu erhalten, welder in oa die Schubfraft H ergiebt. Ber

tracytet man nunmehr o als Pol des Kräftepolygons, und zeichnet danad) das

Seilpolygon Agey e3€3.-. By, jo erhält man in den Durhiepnitten 578983... DER
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Seiten diejes Polygons mit den Fugen F Punkte der gejuchten Stüglinie
A9S189... By. Diefe Stüglinie nähert fi bei D, zwilhen s; und s, in einem
Abitande von etwa 60% vom Scheitel der inneren Gewölbeleibung faft bis zur
Berührung, und fie teilt daher nad) dem in 8. 19 Bemerften gleichzeitig die
Stüglinie vom fleinften tie diejenige dom größten Schube, folglich die einzig
mögliche Stüglinte dar. Man erkennt auch aus der Figur leicht, daß durch eine
Verrüdung nad) innen eines ihrer Angriffspunfte jowohl im Scheitel wie im
Widerlager die Stüßlinie die innere Wölbfläche in der Nähe von D, durchfchnei=
den würde. Hieraus exgiebt fich, daß ein halbkreisfürmiges Gewölbe von den
gewählten Verhältniffen, d. h. deffen Stärke nur Yo leines Halbmefjers beträgt,
wenn es nur jein eigenes Gewicht zu tragen hat, fih im Grenzzuftande des
Gleichgewichts befindet. Um dem Gewölbe Stabilität zu verleihen, würde daher
die Gemwölbftärfe vergrößert werden müffen, während die geringfte Verminderung
diefer Stärke unfehlbar mit einem Einfturz verbunden wäre. Wollte man das
Gewölbe unter Beibehaltung der Stärke und Spannweite ftabil erhalten, jo hätte
man die Gemölbform zu ändern. Dies fann 3. B. dadurch gejchehen, daß man
die gefundene Stüßlinie 498151... By, als Mittellinie auffakt, und zu beiden
Seiten derjelben in dem Abftande gleich der halben Gemwölbdide die Begrenzung
der Wölbflähen annimmt, in weldem Falle man ein Gewölbe von der in der
Figur dureh Strihe und PBunfte angedeuteten, annähernd parabolifchen Geftalt
erhält.

Wenn man das Gewölbe nur bis zu der Brudhfuge D,D, ausführt, etwa
derart, daß ntan den Schenkel zwiihen D und B dur) kräftige Hintermauerung
gewifjermaßen zu einem Beftandtheile des feiten Widerlagers ausbildet, jo erfennt

man, daß für den übrig-
dig. 66. bleibenden Bogen AD von

einem halben Mittelpunfts-
By. C Ay. winkel von etwa 600 Die

Stüglinie A, D, eine folhe

dom Eleinften Horizontalfehube
it. Man erfieht hieraus
den für die Gtabilitätsper-
hältniffe günftigen Einfluß
der Hintermauerung.
Der Bogen wird nämlich
hierdurch Hinveichend ftabil,
denn es lafjen fich für den-
jelben no unzählig viele
Stüglinien dadurd zeichnen,
daß man den Scheitelangriff
von A, herunterrücdt, und

& den Kämpferangriff von D,
nad D, hin erhebt. Für
alle dieje Stüßlinien ift der

sugehörige Horizontaljcgub größer, al der der Linie Ay 5189... D; zufommende Hin,
und man erhält den größten Werth Ana für die duch A, und D, gehende
Stüglinie. Es ift ohne Weiteres Elar, daß ein unter Am finfender Schub
die Gewölbhälfte AD am Herunterfallen nad innen nicht hindern fann, währendeine Schubfraft größer al® Han die Gewölbhälfte um D, nad augen umfantet.
Ein jolhes Ueberfanten nad) außen wird indefjen nicht eintreien können, wie groß
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aud) immer die Schubfraft fein möge, wenn der Punkt D, höher al® A, gelegen

it. Das legtere ift der Tall bei jehr flachen und insbejondere bei allen jcheit=

rechten Gewölben. Zeichnet man daher für ein jdeitrechtes Gewölbe AıAsBaB;,

Fig. 66, in der erwähnten Art dur) A, und B, die Stüglinie vom Eleinften

Schube, jo erhält man in diefem ZZ — oa diejenige MWiderftandskraft, melde

mindeitens von den Widerlagern ausgelibt werden muß, wenn das Gewölbe

am Herabfallen durd) Kippen um einen Punkt der unteren Leibung verhindert

werden joll. Ein Ueberfanten um eine Kante in der oberen Leibung Ay By ift

aber niemals denkbar, wie groß au der auf das Gewölbe ausgeibte Schub

jein möge.

Die Kettenlinie als Stützlinie. Die analytijche Behandlung der Stüß-

finie von Gewölben, welche Linie im Borftchenden als der geometrifche

Ort der Angriffspunfte der auf die Fugen des Gemwölbes

wirkenden Mittelfräfte in diefen Fugen harafterifirt worden ift,

wiirde auf große, faum Lösbare Schwierigkeiten der Kechnung führen. Aus

diefem Grunde pflegt man bei der Kechnung eine vereinfachende Voraus:

jegung zu machen, darin beftehend, daß man das Gewölbe janmt feiner

Belaftung durd) einzelne verticale Ebenen wie FF}, 8ig. 67, in eine

größere Anzahl don Streifen theilt und diejenige Stüglinie ala Curve be-

Fig. 67. “  tfrahtet, welche die Durchjchnitts-

punfte s enthält, in denen’ diefe verti-
calen Trennungsfläcen von den be-
züiglichen Mitteffväften getroffen

werden. Diefe Mittelfräfte jelbft
hat man fic) wieder aus der Zur
fanmenfegung des horizontalen Schei-
teldrucdes ZI. mit dem Gewichte Q
des Gewölbtheiles entftanden zu denten,

der zwifchen der betreffenden Thei-
[ungsebene FF, und dem Scheitel

A, Az befindlic ift. Die fo erhal-

tene Curveftimmt, ftveng genommen,

nicht mit der dem wirklichen Fugen-

fchnitte des Gewölbes zufommenden Stüglinie überein, denn wie aus Figur

erfichtlich ift, erhält man für die durch Fı gehende Gewölbfuge F} Fy den

Punkt s’ der Stüglinie, indem man das Gemidt q des Trapezes

FF FF, mit der in s angreifenden Mittelfvaft W aus H und dem Ser

wichte Q des Stüdes Aı DFF, zu einer neuen Mittelfvaft W’ zufanmen-

feßt. Die Abweichung zroifchen den beiden diefe Punkte s und bezw. s’ auf

uehmenden Curven wird um fo Heiner fein, je Heiner die Gewölbftärke Fı F;

gegen die Belaftungshöhe FF} und je geringer die Neigung der Fuge gegen

 


